Presseinformation 24. Oktober 2009

Cocooning – Der Mensch denkt um

Ferienbeginn. Stau auf der Autobahn oder in der Warteschlange vor dem Check-In am Flughafen. Frust bei der Ankunft im Ferienhotel, das anders ausschaut als im Katalog. Massenverpflegung und eine Liege am Strand in der Reihe 17. Zwei Personen mit Kind bezahlen dafür schnell mal zweitausend Euro und mehr – je nach Reiseziel und –zeit. Nach zwei Wochen ist man wieder im Alltagstrott, hat eigentlich eine Erholung nötig und ärgert sich über das leere Konto.

Nicht erst seit heute kennt man einen Begriff, der aus dieser „Misere“ heraus geboren wurde: Cocooning. Was versteht man darunter? Das Wort leitet sich ab vom „Kokon“, also der Hülle, aus der ein Schmetterling schlüpft. In dieser Hülle ist er geborgen und geschützt. Menschen haben dasselbe Bedürfnis und geben deshalb auch immer mehr Geld aus für ihren „Kokon“, also die eigenen vier Wände. Man investiert in schöne Vorhänge, kauft eine neue Couch oder leistet sich die Sauna im Keller. So schafft man sich bleibende statt flüchtige Werte. Nach zwei Wochen sind 2.000 Euro genau genommen vernichtet, selbst wenn das Urlaubserlebnis positiv war und man sich erholt hat. Das neue Sofa oder der moderne Flachbildschirm im Wohnzimmer bleibt und bringt Tag für Tag Freude. Walter Arndt aus dem bayerischen Penzberg beschäftigt sich seit Jahren mit dieser Entwicklung und hat mit seinem „Leopard-Shop“ einen Mosaikstein in der Cocooning-Bewegung geschaffen. Ob es Accessoires für die Wohnung oder edles Design in der Mode ist: Arndt spürt, dass es den Kunden Freude macht, sich mit diesen Unikaten auseinander zu setzen.

Die Kommentare, die er hört, belegen, dass wir erst am Anfang eines Trends stehen: „Im Normalfall könnten wir uns das nicht leisten, aber nachdem wir heuer nicht im Urlaub waren...“.

Dass sich der Mensch immer öfter in die eigenen vier Wände zurückzieht und es sich dort bequem macht, spürt auch die Gastronomie. Wer zahlt schon gerne fünf Euro und mehr für ein Glas mittelmäßigen Wein und 20 Euro für einen tiefgefrorenen Fisch, wenn er für dasselbe Geld im Feinkostladen einkaufen und dann ein paar Freunde zu sich nach Hause einladen kann. Es wird also bewusst gespart an den so genannten „flüchtigen“ Konsumausgaben. Das Geld wird aber nicht zwingend auf’s Sparbuch gelegt, sondern für das „Wohlfühlen zu Hause“ ausgegeben. www.leopard-shop.de
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